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formlicher Roheit und Uumpheit nicht ohne ms rutterkt Phyſiognomie.
Alles im ganzen Baue zeig noch den wohlentſchiedenen,

aber noch nich zum fröhlichen, freudigen Bewußtſein
durchdrungenen Sieg des Chriſtenthums: aher überall die nüch
terne Strenge, faſt erbe Geſetzmäßigkeit. Deshalb rede man

auch oft von einem hieratiſche Charakter dieſes Styls, einem
Charakter, der er in dem Verhältniſſe des Chriſtenthums zUum
Nationalgeiſt der eu  en, wovon wir Anfangs geſprochen, be

Noch wargründet werden kann, und vielleicht begründet iſt
man nicht 38  ber das Dogma renger Geſetzmäßigkeit hinausgekom⸗
N  7 und der Rundbogen ſelbſt, als ein in ſeiner Anwendung viel—
fach beſchränkte und noch mehr beſchränkende Form dieſes Ver⸗
hältniß als dominirende Form des romaniſchen Styles ſehr gut aus.

Der deutſche Freiheitsſinn und Kunſttrieb, nachdem eL ein⸗
mal ſo weit fortgeſchritten, konnte dabei unmögli ſtehen bleiben,
ohne ſich ſelbſt mn ſeinem innern eſen zu verläugnen: mit Cr.

höhtem Nationalgefühl, angefacht durch Kämpfe von Innern RNi

Außen, und mit dem bis zur religiöſen Begeiſterung auflodern⸗
den und aufglühenden irchlichen Bewußtſein in heiligſter Ge
müths⸗ und Herzensgehobenheit, wurde auch in der un die ſo
eben erworbene Errungenſchaft mit „ dem eingetretenen
Geiſte entſprechenderen Formen vertauſcht, und ſo der Uebergang
zur Gothil angebahnt, dieſer in ih Idee vollendetſten Form
aller Architektur.

Das katholiſche eu  E Kirchenlied.
Das katholiſche deutſche Kirchenlied un ſeinen Singweiſen dbon den ruhe
ten Zeiten bis Ende des ſiebzehnten Jahrhunderts Auf Grund
älterer Handſchriften und gedruckter Quellen dbdon Karl Severin Meiſter
Erſter Band, Freiburg im reisgau, Herder'ſche Verlagshandlung, 1862

rei .
Unter den Im abgelaufenen ahre erſchienenen Büchern ver

ien gewi nich leicht eines mehr die Aufmerkſamkeit und feſſelt
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0 ſehr das Intereſſ eäjedes wahren Freundes der kirchlichen Ton⸗
unſt als das angeführte Buch. Es ließ ſich zwar erwarten,
daß der wieder erwachte Sinn und Eifer ＋* echtkirchliche Kunſt
auch auf die kirchliche ontun wohlthätig einwirken werde, wie
eS theilweiſe wirklich ſchon der Fall iſt, eßungeachtet wurde für
die Geſchichte und Wiederbelebung des deutſchen Kirchenliedes ka
holiſcherſei wenig, bei un I Oeſterreich gav nichts gethan
Ja ns er  hein ogar als ein oder eitles Unter
nehmen, das altdeutſche Lied in die ihm gehührenden Rechte wie  2  2
der einzuſetzen.

Uns drängt ſich aher die Frage auf, ob wir denn eirn wirk  2
liches Intereſſe aben, die Wiederbelebung des altdeutſchen Kirchen  2
liedes zu befürworten und hiefür thätig 8  U ſein?

Zuvörderſt muß emer werden, daß eS ſich mit dem alten
katholiſchen Kirchenliede hei uns mn Oeſterreich erhalte wie mit
einem Kleide, das nan der herrſchenden Mode zu Lieb wegwirft,
wenn eS auch beſſer als das leidet e nämlich ein Iim

1754 zu Wien mn der Hof-Buchdruckerei erſchienenes
„Gebett— und Geſangbuch“, das dem Schreiber dieſes zufällig in
die Hände kam, beweiſet, ſang das katholiſche olk in Oeſterreich
N jener Zeit noch ſehr viele a  eu  e Kirchenlieder, Aum nichts

agen von em Jahrhundert, wo die Thätigkeit Korners
auf dieſem Gebiete das ſprechendſte Zeugniß iſt, welch einer Pflege
das alte Kirchenlied bei uns ſich erfreute. Dem In den etzten
Dezennien des vorigen Jahrhunderts u  her die Ixr hereinbre—
chenden Sturme und der in Folge deſſen herrſchenden Gleichgil—
igkeit alles kirchliche Leben und Wirken iſt eS zuzuſchrei⸗
ben, daß mit dem erhebenden Choralgeſange zugleich auch das alt.
deutſche Kirchenlied aus unſeren Gotteshäuſern verſchwand und
der Vergeſſenheit anheimfiel. Wie 0 eS auch Gnade finden
können bei jenen, denen die Zeit, wo eS entſtand, als eine Zeit
der Finſterniß und des Aberglaubens erſchien und die die Glau
benszuverſicht und Gemüthsruhe Unſerer Vorfahren, die aus dem
alten Kirchenliede ˙ deutlich herausleuchten, geblendet durch das
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Irrlicht einer alſchen Aufklärung und gequält von Zweifelſucht
und Unruhe des Herzens nich begreifen und verſtehen konnten?

Jetzt aber, da der Kirche nach langer Gefangenſchaft die Frei  2  2
heit zurückgegeben iſt, jetzt, Wwo die unbefriedigten Gemüther für
den Himmelstroſt der Ir wieder empfänglicher zu werden ver

prechen, jetzt, WoO man die Gotteshäuſer wieder ſtylgerecht her⸗
ſtellet oder im alten ehrwürdigen errichtet: jetzt
dürfte eS auch wahrlich an der Zeit ſein, dem en Kirchenliede
wieder die ſchuldige Aufmerkſamkeit zuzuwenden und die ihm an

gethane Unbill ſühnen der ⁰ das alte Kirchenlied
allein darauf verzichten müſſen, in ſeine verlornen Rechte wieder
eingeſetzt zu werden, nachdem eS Ur viele Jahrhunderte in
eren Domen erklungen und die katholiſchen Herzen rwärmt und
erfriſchet hat? der ſind denn die Lieder der enzeit, was ext
und elodie betrifft, durchgängig vortrefflich, daß man darüber
das alte Kirchenlied ignoriren dürfen glaubt? der 0  e der
Jetztzeit wirklich der Sinn für die infache beſcheidene Form des
a  eu  en Liedes gänzlich abhanden gekommen ſein?

Sage man nicht, unſer Volk werde jenen en Weiſen
einen Geſchmack finden, eil eS die neueren Lieder durch eine
ange Gewohnheit liebgewonnen hat Trifft man nur unter den
en Liedern die re Auswahl, org QAn für das re Ver  2
ändni von Seite derer, denen die Ausführung obliegt und für
eine entſprechende Orgelbegleitung, ſo wird das Volk, dem der
Sinn für das ahrha Schöne nicht abgeſprochen werden kann,
bald die Würde und Erhabenheit des en Kirchenliedes heraus⸗
fühlen. der gibt eS wohl ein neues Lied, das ſich, was lefe
der Empfindung und en ru anbelangt, vergleichen leße
mit dem erhabenen lede zum hl. Altarsſakramente: Chriſt! hie
merk!“ oder mit dem lieblich zarten Weihnachtsliede: iſt ein
Ros entſprungen“ oder mit dem wehmüthigen Paſſionsliede: „O
Traurigkeit! Herzeleid!“? (Köner, Lieder Gebrauche beim
katholiſchen Gottesdienſte. Freiburg Im Breisgau
omm alſo nUur darauf 0 daß man ſi

E über  M den vorhandenen
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altdeutſchen Liederſchatz orientire, ſelben prüfe und L, die aus

gewählten Lieder mit paſſendem erte erſehe, wozu one „Kan⸗
tate“ ganz vorzügliche Dienſte leiſtet, ſie gut und einfach harmo⸗
ni

.

ſire, höre und ſich ſelbſt zuerſt über  40 ei und Anlage des
en Kirchenliedes klar erde. die Vorrede zur Ausgabe
von one antate

Ich habe geglaubt, dieſe Bemerkungen vorausſchicken zu müſ⸗
en, um den richtigen Standpunkt gewinnen, von dem aus
das in ede ehende Buch betrachtet werden ſoll

aher eingehend auf den Inhalt des U kann ich nicht
unterlaſſen, aus der Vorrede des Verfaſſ ers olgende
zuführen

„Den Geiſtlichen liegt es vorzugsweiſe ob, nicht nUur einen
„gewiſſen rad praktiſcher Ausbildung für die kirchliche Uſt
8 erwerben, ſondern auch die wiſſenſchaftliche Seite derſelben
„inſoweit zu pflegen, daß ſie im Sinne und nach den altehrwür—
„digen Vorſchriften der Kirche theils ſelbſtthätig in ihrer igen⸗
„ſchaft als Sänger RAm Altare, theils beſtimmend und eitend auf
„die Geſtaltung eines wahrhaft kirchlichen eſange wirken
„vermögen. Daß leider in olge der verkehrten Geſchmacksrich—
„tung einer noch nicht fernliegenden Zeit und in Folge des Un
„terganges der kirchlichen Anſtalten für Geſangbildung und Ge
„ſangpflege ein ni geringer Theil des erus dieſen Anforde⸗
„Lrlungen nicht mehr entſprechen vermöge, wenn auch ohne
„ſeine Schuld, wer wo dies in Abrede ſtellen?“

Wie wahr leſe Worte ſind, ird Niemand läugnen kön
(n. enntni des Kirchengeſanges und Unterricht imn demſelben
darf wohl von der Bildung des künftigen Dieners der I
nicht ausgeſchloſſen werden. Dieß Verlangen die V  ift der
irche, dieß die dem Gottesdienſte ſchuldige Ehrerbietigkeit. Daß
man ſi üher leſe Anordnungen der Kirche mit großer Gering—
chätzung hinweggeſetzt hat, darf Niemanden Under nehmen;
hat man 10 viel wichtigere irchliche Geſetze mit Üßen getreten.
In jetziger Zeit aber, wo nach angem Schlummer das irchliche
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Bewußtſein zu rwachen beginnt, wo für die Hebung des weltli—
chen eſanges ſo viel geſchie wo von Seite der weltlichen
Behörden auch dem Geſange in der Volksſchule eine beſondere
orgfalt zugewendet wird, etzt dürfte eS wohl auch der Zeit
ſein, daß man der herrſchenden Gleichgiltigkeit den Kir
chengeſang E  egentrete und Ni Prieſter-— und Schullehrerſemina—
rien, wie eS in Deutſchland hon 9 vielen Orten geſchie
err Meiſter iſt 10 ſelbſt, wenn ich mich recht erinnere, Geſangs⸗
lehrer im Prieſterſeminär reiburg) durch u  ige Lehrerkennt—
niß und ege des Kirchengeſanges befördere. So Uunbedeutend
die ache zu ſein ſcheint, wenn überhaupt ſo prechen darf,‚
wenn eS ſich um die Verherrlichung Chriſti in ſeiner Kirche han⸗
delt, ſo verdient ſie doch keineswegs jene Sorgloſigkeit, die man

hierin nur allzu äufig antrifft. uſik und Geſang üben 10
doch einen ſo Unbedeutenden Einfluß auf Erweckung der Andacht
un Erbauung des Volkes aus, man darf alſo hierin ſich eben
ſo wenig gleichgiltig zeigen, ſo wenig Gleichgiltigkeit in inſicht
der übrigen bildenden Künſte im Dienſte der Kirche gedulde wer
den darf.

Der materielle Inhalt des Buches theilt ſich in zwei Theile:
in den allgemeinen und beſonderen. Der rſtere beginnt mit
inem Ueberblick über den Stand der katholiſchen und proteſtan-⸗
tiſchen Forſchung auf dem Gebiete des eu  en Kirchenliedes.
Hat auch, wie der Verfaſſer bemerkt, leſe jene erſt aus dem
Starrkrampfe geweckt, ſo ird doch von ihm klar dargethan,
wie nichtig die ſo lang feſtgehaltene Meinung iſt, daß eS vor
der „Reformation“ kein eu  e Kirchenlied egeben und daß
ſich der Antheil Luthers n dem eu  en Kirchenliede als San
ger und Dichter nur auf ein ſehr geringes Maß reduzire.
Uebrigens könne man an der Reichhaltigkeit der proteſtantiſchen
Literatur zum deutſchen Kirchenliede lernen, was uns Katholiken
hierin für die Zukunft noch thun übrig hbleibe

Das ſich daran reihende Verzeichniß der alten katholiſchen
Geſangbücher und Liederdrucke mag wirklich das vollſtändigſte
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ſein, das his etzt erſchienen iſt obwohl vie der Verfaſſer ſelbſt
eſteht ihm noch manches moge entgangen ſein

Referent ſelbſt an m der Bibliothek des Stiftes Florian emn

zur Klaſſe der die Privaterbauung bezweckenden geiſtlichen edichte
gehörendes Büchlein: „Das Klagen der büſſenden eel oder die
ſogenanntePia Desideria“ Bamberg 1672, wegen des mehrſtim⸗

Atze und der nach den Kirchentonarten komponirten
Lieder nicht unintereſſant Und mag noch hie und da an  2  —

ches Goldkörnlein verborgen ſein, das auf mnen fleißigen For⸗
ſcher oder9 lichen Uſa wartet, um ans Tageslicht zu reten

Die erfaſſer benützten Geſangbücher werden des
hern beſchrieben, ihr Inhalt kurz angegeben das was ihnen ge
meinſam was ihnen eigenthümlich iſt hervorgerufen und urch
die etreue Wiedergabe der betreffenden Vorreden der Geiſt M
dem und der Zweck, zu dem ſie verfaßt wpurden lar bezeichnet
Es erhellt araus daß die Kirche den Volksgeſang nich
gleichgiltig war ſondern denſelben überwachte und pflegte lele
der beſprochenen Geſangsbücher varen auf Befehl der Biſchöfe
herausgegeben worden, andere mit Gutheißung derſelben ins Le
ben getreten. Iſt auch, wie ſich aus den Geſangsbüchern ergibt,
und vom erſaſſer emer wird, der häufigere Gebrauch des
deutſchen Kirchenliedes bei dem Gottesdienſte ene Konzeſſion die

der „Reformation“ ma  L, hat doch die Kirche hiebei
von ih Anſehen nichts eingebüßt. Die 1 hat auch hie  2
hei das ihr liegende erhaltende Element geoffenbaret, indem ſie
durch häufigere Sammlungen ihrer echten Lieder nd Geſtattung
eine öfteren Gebrauches von dem eu  en Geſange bei ihrem
Gottesdienſte dem Ueberfluthen proteſtantiſcher Geſänge und ver.
fa  Er Lieder auf ihr Gebiet entgegentrat

Wahrhaft wohlthuend iſt die lut des Eifers nit dem
die Herausgeber der Geſangsbücher Jung und Alt Singen
des obe Gottes begeiſtern ſuchen Wer könnte um nur
ein eiſpie E  ähnen M dem Andernacher Geſangbuch
vom Jahre 608 ohne Rührung von dem Segen leſen der den
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Müttern für ihre Kinder zugeſproche wird, ſie dieſelben
die geiſtlichen Geſänge fein ernen und zu Gemüth führen.“
an nde daher auch, daß der Geſang benützt wurde, um den

Unterricht In der Schule intereſſant und haltbar zu machen, wie

zu rſehen aus dem Katechismus des Jeſuiten Vogler 1625
Und dieß nit vollem Rechte Denn der Geſang hat für Kinder
enen eigenen Reiz, daß das Singen ebenſo als eine Beloh-⸗
nung für ihren Fleiß als auch als ein Mittel zur Förderung des
Unterrichtes benützt werden kann. Wenn aber neben den V  —.—  ——  —
ſen auch andere gute Lieder der Schule geſungen werden, ſo
kann dieß doch nur von Uten Folgen ſein Durch der

Ule erlernte Lieder, die von den Kindern bei ihrem Austritte
aus der Schule mit ins eben hinausgenommen werden, werden
allmälig die gangbaren ſchlechten verdrängt, das Gemüth des

Kindes, urch Geburt und andere ungünſtige Verhältniſſe beſon
ders auf dem ande oft roh und unzugänglich, wird durch den

Geſang weicher und lenkſamer und für alles Ute empfänglicher.
reilich iſt dazu nothwendig, daß man gute und kernige Lieder
inge und daß die Geſangsübungen regelmäßig und ſtetiggehal  2  2
ten werden So wird aber auch der wohlthätige ſittigende Ein
fluß des eſange auf die Gemeinde mit der Zeit nicht ver.
kennen ſein

In dem Abſchnitt über Herkunft und ter der Sangweiſen
werden vom Verfaſſer Anhaltspunkte egeben zur Ermitte

der urſprünglichen exte mancher elodien und zUr Feſt
Intereſſant für  * denſtellung der Originalweiſen mancher erxte

Prieſter iſt eS das er und den Verfaſſer vieler Hymnen
kennen zu lernen, die IM Brevier enthalten n wie überhaupt
mit ſo vielen Hymnen hekann zu werden Hymnen In das
Salz der ndacht on ihr metriſcher und Cha
rakter wir anregend auf den etenden In den altkirchlichen
Hymnen offenbar ſich überdie gedrängter Urze ene

Fülle und Erhabenheit der Gedanken daß nur bedauern
iſt ſie benützt ehe zur Privaterbauung der ſtudirenden
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Jugend frommer gebildeter Laien und gottgeweihter erſonen
Viele könnten auch ſehr gut benützt werden zu Kompoſitionen für
den Männergeſang, wie Herr eitzer in Freiburg ereits ge
hanhat

Der beſondere welcher die Melodien der einzelnen
Lieder undihre enthält, der bei weitem umfang⸗
reichere und enthält auf 368 Seiten 311 Lieder, 114 auf
den Weihnachts-, 132 auf den Oſtern und auf den Pfingſt⸗
zyklus mmen. Bei vielen Liedern ſind die Melodien nach den
verſchie Geſangsbüchern angegeben. zeig ſich hier die
Genaui Treue des orſcher indem der Verfaſſer ein

unddaſſelbeLied in den verſchiedenen Geſangsbüchern verfolgt,
die Abweichungen ert und Melodie darlegt, den Gebrauch

elodie fůr andere Lieder nachweist, unrechtmäßig von pro⸗
teſtantiſchen orſchern angeeignetes Gut auf den oden der

Kirche zurückführt und Zweifelhaftes 1 das rechte Licht ſetzt
So weitdem Referenten aus der Einſichtnahme der ihm Ge
bote ſtehenden Geſangbücher (Leiſentritt 1573 und 1584, euttner
1602, Geiſtliche Nachtigall von Korner 1676 und Cantica Splrir
tualia) zu ſagenerlaubt iſt, ſind die Weiſen der Lieder getreu vom

erſaſſer wiedergegeben, nur daß er, ihm em nderes Ge
angbuch ene beſſere Leſeart enthalten ien, leſe der
eren ſubſtituirte Dieſes Verfahren mu auch eingehalten
werden wenn manches Lied für den Volksgeſang eingerichte
Urde und zwar Intereſſe der Harmoniſirung und der leich
teren Ausführbarkeit Es dürfte dies auch gar kein Bedenken
erregen, indem 10 viele Lieder durch das olk elbſt, Wie attſam
ekannt alterir wurden und alle Dichter der Singweiſen und
Herausgeber der Geſangsbücher keine gleich tüchtige muſika⸗

Bildung hatten Eine noch umfaſſendere eviſton der
Melodien unſerer Choralbücher beantragt auch Herr Pfarrer Wol
lersheim und Wie eS ſcheint nicht ganz mit Unrecht. Nur mu
dies innerhalb der rechtmäßigen Grenzen und mit er Sach⸗
enntni geſchehen
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Daß die Singweiſen der —— von dem Verfaſſer anſtatt
der in den Geſangbüchern ſo verſchiedenen lüſſel Ur m dem
allen geläufigen Violin⸗Schlüſſel ausgeſetzt ſind, kann Ur gelobt
werden. Die dem Buche Iim Anhange beigefügten Fakſimile, Ko⸗
pien und vierſtimmigen Tonſätze von Ve jedenen Utoren in
eine werthvolle und intereſſante Beigabe, woft ſowohl der Ver—

faſſer als auch die Verlagshandlung unſeren Dank verdient.
Der erſaſſer insbeſondere möge ſeinen Lohn für die ſchwierige
und aufopfernde Arbeit, die eLr auf ſich genommen, un dem erhe⸗
benden Bewußtſein finden, daß ELr als der* in ſo umfaſſender
eiſe einen großen eil der Schuld abgetragen hat, welche die
katholiſche Forſchung in Betreff des eu  en katholiſchen Kirchen⸗
liedes ſich eladen. Sein Buch wird auf ſeiner Wanderung
ohne Zweifel viele Freunde finden, die ſeinen er ſchätzen
iſſen, obwohl bei uns in Oeſterreich es ni ſo freudig als
ander ird begrüßt werden. Das ſoll und wird ihn indeß
nicht abhalten, rüſtig der Vollendung des verſprochenen weiten
Bandes fortzuarbeiten. Die kirchliche Strömung, die bereits im
en Gange iſt, ird auch uns in ihren Wirbel hineinziehen
und das Gehaltloſe und nicht Bewährte aus unſerem Liedervor—
ra  e hinwegſchwemmen, deren Stelle aber die glaubensvollen
undf Lieder Unſerer Ater etzen

Katechetiſches.
iſt die Aufgabe des Katecheten Iu der Elementar⸗Schule

Wie muß er den vorgeſchriebenen Katechismus gebrauchen, UM
leſe Aufgabe vollſtändig zu löſen? Welche Inforderungen mu
Ix zunächſt 1 die Kinder un mittelbar an den Lehrer ſtellen?

Von Anthaller, Normalſchul Katechet.
Die Frage „Welche iſt die Aufgabe des Katecheten in der

Elementar⸗Schule?“ läßt ſich nur von demjenigen gut eantwor  E


